
Themen und Meinungen IM Blickpunkt. Themen und Meinungen im Blickpunkt
Entschulung eın Reform- der Revolutionsprogramm ®
Zur ch-Interpretation S Hartmut Von en
ber I[van Illichs mzeldiskutierte Thesen un Prognosen Beide Bücher sind ınteressant un resecn ZUr Auseinander-
über 2ne Entschulung der Gesellschafl hat diese eıt- SETZUNg Dem eilıgen Leser se1 empfohlen, sıch das Buch
schri fl bereits D“OTr ”ZayE€eL Jahren berichtet (vgl. Aprıl Hentigs vorzunehmen. Er findet dort eine Zute Orıen-
1970, Sıe sınd ULE das CIDOC-Institut ın Cuer- tıierung über Illichs Thesen, liest ıne kritische Stellung-
AVDACAd 1n sSeiner heutigen Tätigkeit selbst (vgl. März nahme dazu un wırd gleichzeıitig über andere Alter-
1969, 1715 ff.) Ergebnis einer Konfrontation zayıschen dem natıven ZUur Schule unterrichtet. Außerdem zeigt Hentıg
nordamerikanischen System unN den dadurch mitbeding- deutlich die Gefahren auf, die in der gegenwärtigen Bil-
ten Abhängigkeitsverhältnissen Lateinamerikas. Da 1- dungsreform stecken: Überwucherung der Unterrichts-
z@yıschen durch eine Arbeit “O  S< V“O:  S Hentig die Dıs- technologie, der Medienproduktion, der curricularen
ussion über Illich auch 1 deutschen Sprachraum ayıieder Systementwürfe, Zwang, CUuUEC Überforderung tür
neu ın Gang gekommen ıst, haben LT Prof Lehrer und Schüler, verstärkte Lern-Leistungsschule.
Deißler (Professor der Pädagogischen Hochschule Hentig macht skizzenhaft muiıt seiınem eigenen Modell-
ın Freiburg uUunN deren mehrjähriger Rektor) Uum eine bri- versuch bekannt, mıiıt dem er die Schule entschulen ll
tische Würdigung von Illichs und D“Or allem 019}  S Hentigs Er nımmt die Fehler der bisherigen Versuche ZUr Kennt-
eigener Posıt:on gebeten. n1s un erhebt den Anspruch, bereits die Retorm der Re-

formen einzuleiten.
Viele Denkanstöße un! empirische Arbeiten Bildungs- Mıt „entschulten Schulen“ hofft systemımmanent —
problemen kommen Aus dem angelsächsischen Sprach- sere Gesellschaft verändern, wenn N iıhnen gelingt, die
raum, die meısten den USA Wır verfolgen mıiıt gro- folgenden vier Ziele erreichen: Herstellung VO  3
Rem Interesse, W as Oort iın der Bildungstheorie un: -praxıs Chancengleichheit durch Biıldung, Erziehung ZUr Selbst-
geschieht, enn nach einer Erfahrungsregel werden die bestimmung iın der Gemeinschaft, C) Ausstattung des Eın-
Konstellationen un! Trends der USA wenıg spater be1 zelnen tür das Leben 1n einer veränderten und sıch be-
uns aktuell se1in. Dank artmut VO  3 Hentig geht in schleunigt verändernden Welt, eine Schule, die die Be-
einem besonderen Fall wahrscheinlich noch schneller als dürfnisse der Gesellschaft nıcht NUuUr erfüllt, sondern auch
ON.: Er stellte in seiınem Jüngsten Buch (Cuernavaca kritisiert. Es 1st NUur fragen, ob Aussicht besteht, dafß
oder: Alternativen ZUur Schule? Klett- Kösel, Stuttgart - Nsere Gesellschaft diese Ziele sıch eıgen macht un
München A 139 Seıten) den Bildung un: Erziehung mıiıt welchen (sanften) Mitteln INa  - sıe 2Zu bringen ann.
interessierten Lesern ıne amerikanısche Neuerscheinung
VOTLT (Deschooling Society, Harper Row, New ork
9noch ehe s1e 1n deutscher Übersetzung zugänglıch Entschulung der Gesellscha
WAar. Jetzt 1St s$1e erschienen: Ivan Illıch, Entschulung der Hentig hat Cuernavaca 1m Frühjahr 1971 bei einem Kon-Gesellschaft. Mıt einem orwort D“O:  s artmut D“O  > Hen- greß kennengelernt, dem die „gBESAMTE promiınente un:
t19, Kösel, München 1972,; 159 Seıten. radıikale Kritikerschaft des amerikanıschen Schulsystems“
Hentig, Professor für Pädagogik der Universität Bie- teilnahm. Es 1St hoffen, daß Hentig diesen kleinen Ver-
lefeld, engagıerter Bildungstheoretiker, Bildungspolitiker such Mıt der großen Theorie nıcht überschätzt. Wertvolle
un Experimentator, hat 1m Vorwort recht begeisterte, weıtere Erfahrungen werden WIr VO'  — Ort wW1e VO  3 der
fast schon pathetische Voraussagen über dıe Wiırkung des Arbeit der Bieletelder Laborschule und Kollegoberstufe
Buches gemacht Es werde eın „Bombenerfolg“ se1IN; jedenfalls erwarten dürfen.
NNe, „ob Bombe oder Bresche“, den Preıs, den WIr für Das zentrale Thema beider Bücher 1St das Problem, ob
Biıldungsfortschritt zahlen hätten: se1 für die über- notwendig seın wird, Nsere rationalısıerten un: durch-
forderten, überlasteten, verwiırrten Lehrer „ein Retter“: vornehmlich dieorganısıerten Bildungsinstitutionen,O  ®  fAIne „einen Ausweg keinen Notausgang, sondern Schule, abzuschaffen, oder ob ıne radıkal angesetzte Re-
eher ıne Porta triumphalıis, durch die INa  $ gereinigt und torm genuügt Illıch WIe Hentig sehen SCHNAU, daß 1ese
gerechtfertigt 1n die Zıitadelle zurückkehrt“. Das lıest sıch rage NUur innerhalb des umfassenderen Problems der Ge-
wıe eın Klappentext. Die Lesergruppen, die Hentig Ver- sellschaft beantworten Ist. „Entschulung der Gesell-
utet, sınd die Linken, die Weısen 1mM Lande, Wıssen- schaft“ Ort „Entschulung der Schule“ hier, beide Maleschaftler, Politiker. Er macht sıch Sorgen S1e. Jeden- handelt sıch ıne politische Entscheidung. Illich sieht
talls möchte mıt seınem Vorwort jenen Lesern, „die bis- in der Schule das bedeutendste Instrument der Gesell-her anders gedacht haben, eın Gewissen geben, WenNn schaft, das S$1€E benutzt, um ‘ die Bürger unterdrücken,Sıe sıch verstört, betroffen oder mitgerissen fühlen“. acht und Besıtz ihrer Eliten zementieren,
Im eigenen Buch nn Illichs Theorie ıne „vorläufige Arme Arm und Reiche reich bleiben lassen. 1e€ Ge-
und nützliche Denkhilfe“ un wirft dem Verfasser mehr- sellschaft als Ganzes bedarf der Entschulung“, meınt :Il-
mals Übertreibungen, unzulässıge Verallgemeinerungen, lich Denn „jedes einfache Bedürfnis, autf das 9088  - ıne
einseitige Beschuldigungen VOVLT. Die Diskrepanz zwischen institutionelle Antwort findet, gestattet CS, eine nNneue
beiden Aussagen ISt ıcht erklärbar. Jedenfalls eınes 1st Klasse VO  —_ AÄArmen un: ıne NeUe Begriffsbestimmung der

Armut erfinden“. Dıie Schule se1l tolgenden Gr  un-  .sıcher: für die Lehrer ann (und wıll) Illich eın Retter
se1ın. den abzuschaften: a) S1e habe Monopolcharakter, iıhr
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diese Glieder der überwindenden Gesellschaft derartunerbittlıcher Zwang komme ın der Schul- un: Bildungs-
pflicht ZU Ausdruck, C) sS$1e verkopple Lernprozesse MIt umdenken? Hentig ll CS miıt der „entschulten Schule“
Leistungsbewertungen, innerhalb des Bildungsganges probieren. Aber s1e ann Ja erst verwirklicht werden,

wenn die Gesellschaft „erzieherisch“ geworden 1St: „Wennstute s1e nach fragwürdigen Kriterien auf und ab, e) sı1e
gewähre oder verweıgere Berechtigungen für verschiedene die Gesellschaft ıcht lernt, da{fß die erziehliche Schule ın
Lautbahnen nach einem willkürlichen System, s$1e gebe der unerziehlichen Welt, SCNAUCI, daß die menschen-
professionellen Lehrern das Bildungsmonopol, 7) s1e f1- treundlıche Erziehung dem Mythos der Freiheit

nıchts 1ın einer menschenteindlichen Umweltxıere die Lernzeıt auf Kindheit un: Jugend.
Illıch formuliert damıt eın Revolutionsprogramm. Er dem Mythos des nıcht endenden Verbrauchs, annn 1Sst alle

Reform der Schule verschwendete Mühe s1e wiıird nıchtkann sıch ıcht vorstellen, wıe sich ıne gesellschaftsange- einmal die Schule andern.“ Noch deutlicher widersprichtpaßte Institution eigenen Schopf A2uUuS dem Sumpf der
Gesellschaft zıehen soll und überdies 1ın I1ICUCI OoOrm die Hentig 1ın einer anderen Formulierung seiınem eıgenen

Optimismus, der, Nau betrachtet, fast blind ist: „DerKraft hätte, die tradierte Gesellschaft reinıgen un Anteiıl der Schule der Veränderung der Gesellschaftdurchsichtig machen. Jede durch die Gesellschaft eg1-
tımıerte, ıhr adäquate, un: nach eıgener, maßgebender annn jedoch 1Ur gering un indirekt se1n; lıegt aber
Beurteilung auch zweckmäßig-objektive Institution ba- darın, daß die Erwachsenen sıch bewußt andern, den

Kındern falsche Probleme un! Ideale ersparen.“sıert 1mM Wert-Normgefüge der Gesellschaft, der S1e DC-
hört. Darum annn jede Gesellschaft ıhrer Exıistenz- Die Gedankengänge Hentigs über den Zusammenhang
erhaltung wiıllen NUuUr repressiv tolerant sein. Sıe wırd also, un: die Reihenfolge VO  —$ Gesellschafts-- un: Schulverän-
solange s1e noch funktioniert; ıhre Machtmiuittel einsetzen, derung ergeben keinen „Regelkreis“, wohl aber einen

iıhr Bildungsinstrumentarıum verteidigen. es klassıschen circulus V1t10SuUS.
uns paßt der nıcht, die Logik des revolutionären An-

ann mMa  w Illich ıcht bestreiten. Man ann darüber keine Schadenfreude empfinden,
lange 6S Aaus diesem Dilemma keinen Ausweg z1iDt In bil-

Hentig lehnt diese Revolution 1b Darüber SétZt sıch dungspolitischen Diskussionen mıiıt den Verfechtern der
mıt Illich verhältnismäßig kurz auseinander. Hıer esteht vorrangıgen allgemeinen Revolution annn INa  $ aber ıhrer
also zwischen den beiden Reformern ein fundamentaler, Überzeugung das nıcht ganz unbegründete Vorurteil ent-
poliıtischer Gegensatz. Und deshalb versteht INa  > das eIN- gegensetzen: daß das Risiıko einer Revolution groß ISt:
phatische Vorwort ıcht recht. In der Stellungnahme nach historischen un: zeitgenössischen Erfahrungen 1st

einer anarchistischen Alternatıve Sagt Hentig: „Aber befürchten, daß bei einer Revolution in Industriestaaten
die totale Absage die Institution, der blinde Glaube die durchrationalıisierte, total geplante, leistungs- un:

die Natürlichkeit der Gemeinschaftsbeziehungen un: profitmaxımierte Gesellschaftsstruktur erhalten bleibt; in
die absolute Abscheu VOT Macht heben die Möglichkeit dieser Hınsıicht 1St es  s zweıtrangıg, sich Macht un!:
ZUuUr Politik wieder auf ‚Mehr Pol;tik durch mehr Kapıtal kumulieren; ZWar 1STt wahrscheinlich, daß sıch
Menschen‘, ıcht ‚Weniger Institutionen bei kleinen die Umverteilung 1mM ökonomischen Bereich vergrößert,
Gruppen das ware die Deyvıise, die iıch Aaus der Aus- 1St aber sehr zweifelhaft, ob individuelle Selbstbestim-
einandersetzung miıt den Anarchisten iın den Kampf MUung nach Abschaffung des demokratischen, Frik-
die Veränderung der Erziehung einbringe.“ Hentigs Ge- tiıonen reichen Pluralismus größere Chancen hat
genthese Illıchs Revolution 1St wen1g überzeugend.
VWıe können in der bestehenden Gesellschaft mehr Men- Aus diesen Gründen verdienen die Versuche Hentigs un

aller Reformer Unterstützung. Seine Kritik den 1nNsschen mehr Politik „machen“ angesichts Nserer hochdit- Kraut schießenden Bildungstechnikern, Medienproduzen-terenzierten, spezialisierten Strukturen? 1n einer
seiner Wirkungsprognosen 1 Vorwort wırd Hentig ohl ten un: Curricula-Planern 1St bitter notwendiıg. Kom-
recht behalten: die Theorien Illichs werden den „Linken“ iIinen diese 1im Spiel zwiıschen der Weckung VO Bedürtnis-

SCI1 un: deren einträglicher Befriedigung ZU Zuge, annnw1ıe „eıne Bestätigung“ vorkommen. Hentig wird s1e
durch se1ne schwache Argumentation un: seıne Beschrän- könnten s1e ıne NeUeEe kalte Welle VO] Jeistungsorientier-
kung auf das Problem Schule, ohne das Rahmenthema ten Zwängen in die Schulen spülen. ank einer Lebens-

erfolg un: Aufstieg versprechenden Propaganda scheint e5Gesellschaft wirklich anzupacken, noch einmal in der gelungen se1ın, einen großen Teil unNnserer ElternÜberzeugung bestärken, da{fß s1ie MITt ihrer Revolutions-
theorie recht haben ZUr Auslieferung ıhrer fünfjährigen Kinder bereitzuma-

chen ın die noch Jangehin verschulte Schule

Wırd der Mensch erziehlich? Keıine Alternative
Hentig tordert mehrmals, N musse die Gesellschaft Soweıit siıch feststellen läßt, hat Hentig gegECN diese Ex-
„erziehlich“ machen. „Das wırd NUur durch entschulte pansıon der Schule 1n die frühe Kindheit hinein aber
Schulen möglıch se1n: Junge Menschen, die kommende nıchts einzuwenden. Wahrscheinlich rechnet damıt, daß
Generatıion, die dıe Welt äandern annn un: soll, müuülßfste ın die entschulte Schule sıch bald durchsetzen wird. VielleichtAnnäherung erfahren haben, w as ‚Freiheit von Zwang hat seinen Optimısmus dem Illıchs gestärkt, der1im Rahmen VO  $ Notwendigkeiten‘ bedeutet.“ formulierte: „Eıine Befreiungsbewegung, die 1in der Schule
Dıeses sehr allgemeıne Postulat wirft viele Fragen auf anfängt un: gleichwohl VO Bewußtsein der Lehrer und
Warum wiıird der Auftrag Zur Weltveränderung autf die Schüler wird, daß sS1e zugleich Ausbeu\;er un:
Jugend abgeschoben? VWer soll ıhr die kontradiktorische Ausgebeutete sınd, könnte die revolutionäre Strategıe der

Zukunft ankündigen, denn eın radıkales Entschulungs-Erfahrung „Freiheit Notwendigkeit“ 1ın Annäherung
vermitteln, wenn ıcht die Erwachsenen tun? Können könnte die Jugend in einer Revolution uen
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Stils einüben, deren Bedarf. ıne Gesellschaftsord- scheinen un auf den WIr darum immer noch mIt ZUSAtz-
Nung herauszufordern, die pflichtmäßige «Gesundheit», liıchen Miıtteln, miıt ‚Eskalation‘ antworten.“
«Reichtum» un «Sicherheit» kennt. Die Eınwände Illich möchte IN  - voll gelten las-
An solche Möglichkeiten denkt auch Hentig: die Schule sen. Der Umbruch, den WIr angebliıch noch nıcht voll er-

als Zentrale der Revolution ohne deren klassiıschen Miıt- taßt haben 1st er schon erfolgt? Wenn WIr die Revo-
lution nıcht wollen, bleibt uns nıchts anderes übrig, als ıntelgebrauch, auf den Flügeln des Geistes. Der Retormer

Hentig wendet sıch deutlich den Revolutionär Il- Mühseligkeit Miıttel Miıttel auszuprobieren, diese
lich Die Welt ohne Schule könnte nach seiner Meınung Miıttel verstärkt einzusetzen in den Schulen un anders-
für die Kinder und ıhre Zukunft noch 1e] unerträglicher Eın Drıiıttes gibt nıcht. Im Dıiıenst der Retorm
seın als das „Gefängnis“ Schule An einer anderen Stelle möchte mMan sıch nıcht zwıschen der Welthaltung des Pro-

metheus un: des Epimetheus entscheiden W 1e Illich undnımmMt seıne Kritik Illıch jedoch wieder zurück:
„Aber alle diese Einwände siınd kleinherzig un reichen Hentig. Reformer werden ıhres ngagements sıch
nıcht das heran, OTrTu eigentlıch geht einen mıiıt dem Mythos des Sısyphos machen haben
Umbruch, dessen Ausmaß WIr noch ıcht ertaßt haben Hans Herbert Deißler

Kaurzinformationen
Die Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen geringste Präjudizierung vermeıden, andererseits eın Modell
Katholiken ZdK) VO] März 1972 hatte une außerst entwickeln, welches für künftige Entwicklungen 1M Bereich
dichte Tagesordnung bewältigen. Neben der ahl des der Entscheidungs- und Beratungsstrukturen völlıg offen isStP -
Präsıiıdiums (vgl ds. Heft, 210) wurde ıne Reihe VO':!  3 Er- In einem kurzen Rückblick auft seıne vierjährige Amtsperiodeklärungen zu politischen Themen verabschiedet: ZUuUr Reform des sprach der scheidende Präsident, Oberbürgermeister Beckel

218, ZUr Retorm des Famıilienlastenausgleichs, ZUr etrieb- VO: Münster, auch das Pfingsttreffen ın Augsburg DbZW. die
lıchen Berufsausbildung und ine Stellungnahme ZUr Situation Reaktion der Bischöfe auf das Treffen rıtisch Er richtete

den Hochschulen. Dıiıe Erklärung ZUuUr Reform des 218 die „herzliche Bıtte“ dıe Deutsche Bischofskonferenz, „die
nımmt beide Gesetzentwürfe, den der Regierung (Indikations- Übernahme der Verantwortung tür die ökumenische Arbeiıt
lösung) und den der Gruppe VO:  3 SPD/FDP-Abgeordneten nıcht als eine Verantwortung tür den quO allein mıifßzu-
(Fristenlösung) 1Ns Vısıer und lehnt 1n der vorliegenden Form verstehen“. Die Entscheidung der Vollversammlung tür Mön-
beide 1b Die Fristenlösung, die den Schutz des werdenden e chengladbach anstelle des Er W. Münster als ÖOrt des
bens während der ersten drei Monate Sdnz authebt und die Katholikentages 1974 hat Z.U) miıindesten 1mM FührungsapparatEntscheidung er das Leben des Kindes ın die „vorrangıge“ des ZdK überrascht. Sıe waäare hne rührige Werbung der Stadt
Verfügensgewalt der Frau telle, wiıderspreche dem fundamen- Mönchengladbach wohl nıcht zustande gekommen.
talen Prinzıp des Rechtsstaates, „dafß 1in einem Konflikt kein
Beteiligter die Lösung entscheidend bestimmen darft“ Aus dem Dıie Vorstandsmitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Priester-
Indikationenkatalog des Regierungsentwurfs „strich“ das ZdK un: Solidaritätsgruppen ın der Bundesrepublik haben
sehr energisch die „Notlageindikation“, lehnte ber auch die die AÄußerungen deutscher Bischöfe ZUr Retorm der Stratbestim-
Ausdehnung der medizınıschen autf die medi:zinısch-soziale In- IMUNSCH Abtreibung März 1ın Frankfurt heftig kri-
dikation ab, ebenso die genetische und die SOß. ethische Indıka- tisıert. Unmiuittelbarer Anlaß dazu die Ööftentliche Ver-
t102. Eıne VO] ZdK eingesetzte Kommissıon oll sozıiale Ma{fßS- lautbarung der Deutschen Bischofskonferenz „ ZUE Verantwor-
nahmen prüfen und vorschlagen. In der Stellungnahme ZU tung für das ungeborene Leben“ auf ihrer VollversammlungFamilienlastenausgleich begrüßt das ZdK die chaffung eines VO] Z bıs Februar 19772 in Freising un Außerungen des
einheitlichen Kındergeldes 1m Zuge der geplanten Steuerreform Erzbischots VO!  _3 Köln, Kardınal Höffner. Der AGP-Vorstand
und spricht sıch einerseıts für eine Angleichung der Ausgleichs- sıeht 1ın den Argumenten der Bischöfe die Reform des
wirkung die gestiegenen Lebenshaltungskosten und anderer- Paragraphen 218 die Absicht der „strafrechtlichen Absiıcherung
SeIts für ıne einheitliche Gestaltung des Famıilienlastenaus- cQhristlicher Idealvorstellungen“. Alle Erklärungen der Bischöte
gleichs 1m Rahmen der ohn- und Einkommenbesteuerung AaUuUSs wirkten „unglaubhaft, solange dıe katholische Kırchenleitung
In Grundsätzen UE betrieblichen Berufsausbildung wiıird A, weıthin iıhrer Ablehnung eıner Geburtenplanung durch antı-
eine drastische Reduzierung der tast 6000 Berufsbilder VO konzeptionelle Miırttel fescthält“ Da ıne „restlos befriedigende
anerkannten Lehrberufen, eine schärfere öftentliche Kontrolle Lösung der Abtreibungsproblematik miıt den Mitteln des
der betrieblichen Ausbildung und ıne bessere achliche Qualifi- Stratrechtes“ nıemals erreicht werden könne, ollten die Bı-
zıierung der Ausbilder gefordert. In der Stellungnahme Zl OIie ıhr Augenmerk mehr auf sozıale Ma{fißhnahmen richten, „die
Situation den Hochschulen Ccs WAar das Zzweıte Dokument ZUfr Eindäiämmung der Abtreibungen beitragen könnten“. Die
ZU Bereich Hochschule nach der Erklärung des Beirates für Außerung Kardinal Höffners, denjenıgen Polıtikern, die „nıcht
Kultur eım ZdK ZUr Hochschulgesetzgebung 19797 bereit“ se1en, 1€ Unantastbarkeit des menschlichen Lebens
wurden Hochschulgesetze einiger Länder kritisiert, 1in denen gewährleisten“, nıcht die Stimme geben, bezeichnet der
entscheidende Regelungen aut politıischen Schlagworten beruhten. AGP-Vorstand als „bischöfliıche Wahlpropaganda“. Den An-
Das ZdK vermißt auch eine autende Kontrolle VO  ; Experi- oriff auf die bischöflichen Verlautbarungen we1ist das Kommis-
menten, wandte sich den vielfachen Mißbrauch VO] „Wıs- sarıat der deutschen Bischöfe bei der Bundesregierung 1n Bonn
senschaftlichkeit“, eın gedehntes Verständnis VO: scharft zurück. Die Außerungen der Bischöte seıen keine „Jleicht-
Hochschulautonomie. Dıie zuständigen Politiker und Beamten fertigen Argumente“”, sondern beruhen „auf Jlangjährigen und
müßten „ıhr echt ZUr Kontrolle auch als ihre Pflicht erkennen umfiassenden Vorarbeiten“ kompetenter Vertreter er VO] der
und davon den notwendigen Gebrauch machen“. In einem Son- Abtreibungsproblematik berührten Disziplinen. Aufßerdem
derbericht Z1ng Generalsekretär Kronenberg auch auftf den BC- könnten sich die Bischöfe „nıcht das echt absprechen und VO!]  e}

planten Ausbau eines „Sekretariates der hatholischen Kırche ın der Pflicht dispensieren lassen, schwerwiegenden Fragen des
Deutschland“ eın (vgl ds Heft, 174) Man wolle peinlich politischen Lebens ihrem Gewiıissen entsprechend öftentlich Stel-
darauf achten, „1N diesem Fragenkomplex einerseits. auch dıe Jung nehmen“. Jene „quantitatiıve Argumentatıion“, wonach
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